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PO SITIO NEN Debatte I: Staatsversagen

Ungleichheit, soziale Kälte und Ausschliessung

soll er hervorbringen. Und er ist das

Feindbild vieler Intellektueller: der Markt.
Einspruch! Eine Verteidigung seiner

Leistungen. Und eine Replik an die Adresse
des Soziologen Peter Gross.*

Sozialer Abstieg – dank
Sozialstaat

Christian P. Hoffmann

Wenn die Realität nicht mit der Theorie übereinstimmt,
umso schlimmer für die Realität! Dieses Motto scheint den

Essay «Für einen Liberalismus mit Herzensschwäche» des

St. Galler Soziologen Peter Gross inspiriert zu haben.
Gestützt auf Niklas Luhmann stellt Gross darin die These auf,
dass die Marktwirtschaft stets Gewinner und Verlierer
hervorbringe – die «Systemschwäche des Kapitalismus» sei die
«Ausschliessung» Im freien Markt, so Gross, «entstehen

Hitzezonen, wo sich die Erfolgreichen drängeln, Kältezonen, wo
die Ausgeschafften serbeln» Hier die Reichen und dort ein
verhärtetes, pauperisiertes Prekariat ohne Aussicht auf
Aufstieg. Also – so der Schluss – bedarf die Marktwirtschaft eines

korrigierenden Sozialstaats, der auf Kosten der Erfolgreichen
die Verlierer alimentiert. Der Sozialstaat als Ablassbrief der
Marktgewinner.

Die Gesellschaften des Westens kennen zweifellos eine

erschreckend hohe Anzahl sozialer «Verlierer» ein neues

Subproletariat, das Sozialhilfedynastien ausbildet und den
Anschluss an den Arbeitsmarkt definitiv verloren hat. Doch
sind diese Verlierer wirklich das Ergebnis der Marktwirtschaft?

Und vor allem: was bedeutet in diesem Zusammenhang

überhaupt «freie Marktwirtschaft»
Der amerikanische Ökonom Leonard E. Reed definierte

die Marktwirtschaft einst als «alles, was friedlich ist» Das ist
treffend formuliert: der Markt ist jene Ordnung des friedlichen,

also freiwilligen Tauschs, die auf dem Respekt privater

Eigentumsrechte beruht. Nicht marktgerecht sind damit
Rechtsverletzungen wie Diebstahl und Körperverletzung. Ist
der Respekt jedoch gewahrt, darf jeder die eigenen Ressourcen

nach Belieben einsetzen – konsumieren, investieren,
produzieren und tauschen.

So entsteht ein lebendiger Wettbewerb aus Angebot und
Nachfrage, der unzählige, weitverstreute und sehr verschiedene

Individuen zusammenführt, wobei jedes seine eigenen

Ziele verfolgt. Sie kooperieren und tauschen, um die eigenen

Bedürfnisse und Wünsche zu befriedigen, was nur gelingt,
wenn zugleich jene des jeweiligen Gegenübers berücksichtigt
werden. In der Marktwirtschaft gibt es darum eben gerade
keine Gewinner und Verlierer – die Wohlfahrt aller Beteiligten

steigt, wenn sie freiwillig interagieren. Die Verbindung

individueller Interessenverfolgung und gemeinsamen
Wohlfahrtsgewinns, diese einmalige integrative Leistung, ist
das Erfolgsgeheimnis des Kapitalismus – und ein bleibendes
Mysterium für marktferne Intellektuelle.

Der klassische Liberalismus schreibt dem Staat die Aufgabe

zu, Eigentumsrechte durchzusetzen – marktfremd sind
dagegen alle anderen Formen von Zwangsmitteln. Hierzu

gehören etwa Steuern, obligatorische Versicherungen,
Zwangsmonopole, Dienstpflichten, Subventionen,
Handelsschranken oder Mindestlöhne. All diese Phänomene gehören
zu unserem Alltag, so dass wir sie kaum mehr wahrnehmen;
sie widersprechen aber, recht bedacht, den Prinzipien einer
marktwirtschaftlichen Ordnung, weil sie nicht das Ergebnis
freiwilliger Interaktion sind, sondern vielmehr das Resultat
des – wie auch immer begründeten – politischen Zwangs.
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